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1. Die afrikanischen Naturvölker.

Die Naturvölker des „dunkelsten Erdtheils" folgen ein
ander, was die Stufen ihrer Kultur betrifft, in der Richtung
von Süden nach Norden. Die tiefsten und rohesten Zustände
finden sich bei der Völkergruppe der Hottentotten und der
Buschmenschen. Letztere, in ihrer eigenen Sprache Saan,
sind die rohere Abtheilung; ja sie stehen vielleicht unter allen
Menschen dem thatsächlich sonst nicht mehr verwirklichten Be
griffe der „Wilden" am nächsten; denn, abgesehen von der
fast gar nicht vorhandenen Kleidung, leben sie in Felsenritzen,
in Gruben des Ameisenbären, unter überhängenden Felsen,
in Höhlen, unter Windschirmen aus Strauchwerk, selten in
Hütten. Eine Ehe besteht nicht und das Weib ist lediglich
Sklavin, ja die Forscher sagen „Lastthier" des Mannes. Ihr
liegt alle Arbeit ob und werden noch dazu Mißhandlungen
von Seite des Mannes zu theil, der außer der Jagd sich
lediglich dem Müßiggang ergiebt und bei knapper Nahrung
die „Gefährtin" darben, wenn sie aber schwach oder alt wird,
ruhig verschmachten läßt oder den wilden Thieren preis giebt.
Desto rührender ist die Liebe der Mütter zu den Kindern,
die sie sogar dem Rachen des Löwen zu entreißen suchen.
Bei solcher Rohheit der Buschmänner staunen wir, von ihnen
die Sterne benennen und Sagen erzählen zu hören.

In jeder Beziehung höher stehen die sich selbst Koikoin
nennenden, von uns aber ihrer scheinbar stotternden Zunge
wegen Hottentotten genannten hellfarbigen Südafrikaner.
Die Braut wird gekauft; es ist also bereits eine auf Vertrag
gegründete Ehe vorhanden, — ja es kommt sogar eine reli
giöse Ceremonie, freilich eine höchst unappetitliche, bei der
Eheschließung vor, und die Neuvermählten feiern bei Tage


